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Gänse ohne Enten halten
Viele Direktvermarkter mästen Gänse gemeinsam mit Enten. Obgleich 
ihrer Robustheit werden Gänse zuletzt von einem Virus befallen, das von 
Enten übertragen werden und hohe Verluste verursachen kann. 

Z u den bedeutendsten Er-
krankungen der Gänse ge-
hören die Parvovirose (Gän-

sepest oder Derzysche Erkrankung) 
und die Entenpest. Neuerdings tre-
ten vor allem im asiatischen Raum 
auch das Gänseherpesvirus und das 
Circovirus auf und verursachen dort 
hohe Schäden. In der untenstehen-
den Grafik ist dargestellt, welche Er-
krankungen bei Gänsen und Enten 
bei Sektionen des heimischen Tier-
gesundheitsdienstes am häufigsten 
vorkamen.

Wie man anhand der Grafik sehen 
kann, breitet sich seit kurzer Zeit in 
Deutschland ein hierzulande noch 
weitgehend unbekanntes Virus in der 
Gänsepopulation aus. Dieser Erreger 
ruft die als Hämorrhagische Neph-
ritis Enteritis (HNE) der Gänse be-
zeichnete Krankheit hervor. Die Tie-
re zeigen heftige, blutige Darm- und 
Nierenentzündungen. 

Das Virus ist sehr resistent gegen-
über Umwelteinflüssen und bleibt bis 
zu mehreren Monaten temperaturab-
hängig infektiös. Die Virusübertra-
gung findet vor allem von Tier zu Tier 
über den Kot statt. Eine Übertragung 
über das Ei konnte nicht nachgewie-
sen, aber auch nicht ausgeschlossen 
werden. 

Als wichtigste Infektionsquelle gel-
ten Gänse über 14 Wochen, da die 

Krankheit nur bei jüngeren Artge-
nossen ausbricht. Elterntiere kön-
nen somit latente Virusüberträger 
sein, ohne aber klinische Symptome 
zu zeigen.

Allerdings kommt auch den Enten 
als Überträger eine bedeutende Rolle 
zu. Diese können sich infizieren, das 
Virus ausscheiden, erkranken aber 
nicht an diesem und gehören somit 
zu den wichtigsten Überträgern nach 
der Gans selbst. Da Gänse und En-
ten oft gemeinsam in einer Herde ge-
halten werden, kann das Virus pro-
blemlos von der Ente auf die Gans 
überspringen.

Die Durchseuchung der Herde mit 
HNE kann sich abhängig von der Zahl 
der Tiere über zwei bis drei Wochen 
hinziehen, wobei immer wieder Gän-
se plötzlich oder nach kurzer Krank-
heitsdauer versterben. Erkrankte 
Tiere zeigen Gangschwierigkeiten, 
Apathie, Atemnot und mitunter blu-

tigen, übelriechenden Durchfall. Be-
troffen sind vor allem Gänse im Al-
ter zwischen vier bis 14 Wochen. Die 
Sterblichkeit in der Herde kann bis zu 
80 % betragen, liegt jedoch zumeist 
zwischen 10 und 40 %. 

Eine Sektion der Tierkörper kann 
die gesicherte Diagnose (HNE) durch 
diverse Untersuchungen erbringen. 
Dazu sollten bestenfalls ganze Tier-
körper in einer auslaufsicheren Plas-
tiktüte verpackt, in Zeitungspa-
pier gewickelt und in einer weiteren 
Plastiktüte, gegebenenfalls mit Ka-
belbindern verschlossen, abgegeben 
werden. 

Die Abgabe erfolgt in einer Styro-
por- oder Pappschachtel an die Pa-
thologie der Zentrale des TGD in 
Grub bei Poing oder über einen ent-
geltpflichtigen Kurier des TGD´s 
(089/ 909 121 3) oder einem ande-
ren Untersuchungsamt.

Keine Medikamente gegen 
Virusinfektion verfügbar

Eine ursächliche Therapie ist nicht 
möglich, da keine Medikamente ge-
gen diese Virusinfektion verfügbar 
sind. Durch die Selektion erkrankter 
Tiere und die sofortige Entsorgung 
der Tierkadaver kann der Infektions-
druck minimiert werden. Außerdem 
sollte die Herde auf eine frische Wei-
defläche umgetrieben und der Stall 
ausgemistet und anschließend mit ei-
nem chlorhaltigen Präparat desinfi-
ziert werden. 

Sollte es zu bakteriellen Sekundär-
infektionen kommen, kann die Gabe 
eines Antibiotikums über das Trink-
wasser in Erwägung gezogen werden. 
Zu beachten ist die sehr lange Warte-
zeit auf Fleisch (28 Tage).

Häufige Erkrankungen bei Gänsen und Enten
in den Jahren 2018 – 2020
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HNE Riemerellose Sepsis Lungenmykose PolyserositisBlutige Nieren- und Darmentzündungen zeigen Gänse, die an der 

Hämorrhagischen Nephritis Enteritis erkrankt sind.

Impfungen  
für Gänse

 ● Parvovirose: 1. bis 2. Lebens-
woche

 ● Betriebsindividuell: Bestands-
spezifische Impfstoffe, beispiels-
weise gegen Riemerellose und/
oder Escherichia coli

Mastgänse halten sich viele 
Direktvermarkter. Damit die Tiere 
gesund bleiben, sollte man aufs 
Gesundheitsmanagement achten.



GEFLÜGEL  I  49BLW 24  I  18. 6. 2021

80 %
Sterblichkeit kann die 

Durchseuchung der Herde nach 
sich ziehen. Zumeist liegt sie 
aber zwischen 10 und 40 %. 

Die wichtigste Vorbeugungsmaß-
nahme besteht im Kauf von poly-
omafreien Gänseküken und der strik-
ten Trennung von Enten.

Müssen aus Vermarktungszwecken 
auch Enten gehalten werden, sollten 
diese in einem separaten Stall unter-

gebracht und getrennt gefüttert und 
getränkt werden. Weiterhin sollte zu-
mindest ein Schuhwechsel zwischen 
Gänsen und Enten stattfinden, sodass 
die Verschleppung des Virus durch 
den infektiösen Kot konsequent ver-
mieden wird.

Der gute Impfschutz gegen Gänse-
pest kann die Sterblichkeit vermut-
lich reduzieren, da das Gänsepestvi-
rus auch das Immunsystem schädigt. 
Kommt es zu einer Doppelinfektion, 
können die Verluste sehr hoch aus-
fallen (siehe dazu auch Impfempfeh-
lung im Kasten)..

Dr. Ferdinand Schmitt
TGD

Geschlecht per Laser bestimmen
E ine Methode, die die Ge-

schlechtsbestimmung im Ei 
schon zwischen Tag drei und sechs 
möglich macht, hat ein Team um For-
scherin Professorin Dr. Helene Dörk-
sen an der Hochschule Ostwestfalen-
Lippe entwickelt.

„Im Ei entstehen unterschiedli-
che Mengen von geschlechtsspezi-
fischen biologischen Komponenten 
bei männlichen und weiblichen Kü-
ken. Die leuchten wir durch ein win-
ziges Loch in der Eischale mit einem 
Laser an. Anhand der Intensität des 
Lichtes, das sie zurückwerfen, kön-
nen wir das Geschlecht des Embryos 
im Ei bestimmen“, sagt Mathematike-
rin Prof. Dr. Helene Dörksen. 

In der Wissenschaft heißt die-
ses Verfahren Fluoreszenzspektros-
kopie und kommt ursprünglich aus 
der Analytischen Chemie. „Man 
weiß schon lange, dass viele orga-
nische und nichtorganische Stoffe 
auf natürliche Weise unterschiedlich 
leuchten“, erklärt Dörksen. „Dieses 
unterschiedliche Leuchten kann man 
in gemessenen Spektren sehen und 
analysieren.“

Ursprünglich Sensor zur 
Kraftstofferkennung

Die Messmethode hat Prof. Dr. Jür-
gen Krahl, Präsident der TH OWL, 
und vormals Vorstandssprecher des 
Technologietransferzentrums Auto-
motive Coburg (TAC) vor einigen 
Jahren entwickelt. Sie dient ursprüng-
lich als Sensor zur Kraftstofferken-
nung, mit dem sich Fehlbetankungen 
vermeiden, aber auch Verbrennungs-
optimierungen erzielen lassen. Sei-
ne Idee war es schon vor Jahren, die 
Methode künftig auch auf Hühnerei-
er anzuwenden zu können.

„Der Hühnereiersensor ist ein Pa-
radebeispiel für gelebte Interdiszi-
plinarität. Ich hätte nie geahnt, dass 
sich der Kreis über unsere Forschun-
gen an Biodiesel aus Raps beim Hüh-
nereiersensor schließt“, sagt Prof. Dr. 
Jürgen Krahl. „Im Arbeitskreis am 
TAC arbeiteten Promovierende aus 
den Bereichen Maschinenbau, Phy-
sik, Bioanalytik, Elektrotechnik und 
Chemie interdisziplinär an nachhal-
tiger Mobilität. Aber erst die exzel-
lente mathematische Expertise mei-
ner Kollegin Helene Dörksen brachte 
den Durchbruch.“

Jens Staufenbiel, seinerzeit Dokto-
rand am TAC, hat die Messungen an 
Hühnereiern mit dem Laser vorge-
nommen. Dörksen entwickelte da-
rauf aufbauend einen Algorithmus, 
der auf die Analyse der Daten aus den 
Hühnereiern zugeschnitten ist. „Mit-
hilfe der Mathematik können wir aus 
den Daten die wichtigen Informatio-
nen heraussuchen. Der Algorithmus 

ermittelt dann, welches Geschlecht 
sich aus den Informationen ablei-
ten lässt“, erklärt Dörksen. Gemein-
sam mit Staufenbiel und Krahl hat 
sie die Methode inzwischen als Pa-
tent angemeldet.

Messung durch Eihaut in 
den ersten Lebenstagen

Der entscheidende Vorteil gegen-
über bereits bekannten Methoden: 
Die Fluoreszenzspektroskopie funk-
tioniert schon bei drei bis sechs Tage 
alten Hühnereiern, wobei die Mes-
sung durch die Eihaut erfolgt. „Zu 
diesem frühen Zeitpunkt hat der Em-
bryo noch kein Schmerzempfinden. 
Bei anderen Verfahren muss das Ei 
außerdem komplett geöffnet werden, 
wir brauchen lediglich ein etwa 2 mm 
großes Loch in der Kalkschale“, er-
klärt Dörksen. 

„Der Laser dringt nicht tief ins Ei 
ein, sondern nur oberflächlich und 
ganz kurz – wir sprechen von Nano-
sekunden, die nicht wahrnehmbar 
sind“, so die Mathematikerin. 

Professorin Dr. Helene Dörksen vom Institut für industrielle 
Informationstechnik der Technischen Hochschule Ostwestfalen-Lippe.

Neue Vorsitzende bei Putenerzeugern
Auf der digitalen Mitgliederver-

sammlung des Verbandes der 
Deutschen Putenerzeuger (VPD) ist 
Bettina Gräfin von Spee an die Spit-
ze des VDP gewählt worden. Die Pu-
tenhalterin aus Bocholt ist seit 2019 
stellvertretende Vorsitzende des VDP 
und Mitglied im Präsidium des Zen-
tralverbandes der Deutschen Geflü-
gelwirtschaft (ZDG). Sie folgt auf 
Thomas Storck, der in den vergange-
nen fünfzehn Jahren die Interessen 
der Mitglieder im VDP als Spitzen-
verband der deutschen Putenerzeu-
ger vertreten hatte.

Bettina Gräfin von Spee tritt mit ei-
ner klaren Botschaft in Richtung Po-
litik und Handel an: „Wir brauchen 
eine von der Gesellschaft akzeptier-

te Putenhaltung in Deutschland, die 
auf Realismus statt Ideologie basiert. 
Im Spannungsfeld zwischen klima-
schonender Erzeugung von Fleisch 
auf der einen und auskömmlichen 
Erträgen der Landwirte auf der an-
deren Seite darf sich niemand aus der 
Verantwortung nehmen. Besonders 
der Lebensmitteleinzelhandel ist ge-
fordert, allen Beteiligten in der Wert-
schöpfungskette faire Preisangebote 
zu machen.“ 

Die neue Vorsitzende sieht ihre 
zentrale Aufgabe darin, sich für die 
Zukunftsfähigkeit der Branche und 
eine starke deutsche Putenwirtschaft 
einzusetzen. So unterstrich Gräfin 
von Spee unter anderem die drin-
gende Notwendigkeit, einheitliche 

europäische Normen für die Pu-
tenhaltung festzulegen. Hier nimmt 
Deutschland innerhalb der EU be-
reits eine Vorreiterrolle ein. So wur-
den unter Führung des scheidenden 
VDP-Vorsitzenden Thomas Storck 
bundeseinheitliche Eckwerte zur Pu-
tenhaltung eingeführt, die als in der 
Praxis erprobte Vorlage für eine eu-
ropäische Putenhaltungsverordnung 
dienen sollten.

Storck hat sich nicht erneut zur 
Wahl gestellt. Mit seinem Verzicht 
auf eine erneute Kandidatur im VDP 
beendet Storck auch seine mit dem 
Vorsitz für den Fachbereich Puten-
erzeugung im ZDG verknüpfte Posi-
tion als ZDG-Vizepräsident. Neuer 
stellvertretender Vorsitzender wur-
de der bisherige Beisitzer Eik Theu-
erkauf aus Westheide.  

Schaufenster

LED für Tierwohl und 
Wirtschaftlichkeit 

S eit drei Jahren testet ME Inter-
national eine innovative LED-

Geflügelbeleuchtung. Die in Gallux 
verbauten sechs Spektralbänder be-
inhalten auch eine UV-Komponente 
und können stufenlos gesteuert so-
wie gedimmt werden.

Überraschend stellte sich laut Her-
steller heraus, dass kältere Lichttöne 
am Morgen den Tieren zu einem ak-
tiven Tagesstart verhalfen. Mittags 
senkten die Betriebe mit wärmeren 
Tönen die Aktivität im Stall, was die 
Befruchtung anregte. 

Die Untersuchungen zeigten, dass 
die sich ändernde Lichtzusammen-
setzung über einen Zeitraum von 
40  Tagen, zu einer besseren Ver-
teilung, weniger Verwurf bei der 
Schlachtung und gleichmäßigerem 
Wachstumsprozess mit höherem 
Körpergewicht führen konnte. 

Me International  
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